
Der lange Weg 
zum neuen Mann
Jahrzehntelang haben Männer Sexismus im Alltag übersehen. 
Seit einigen Jahren geht das nicht mehr. Unser Autor –ndet das 
gut D aber alles andere als leicht. 
Ein Essay von Tobias Haberl (Text) und Karlotta Freier (Illustration), 22.04.2022

vie wergangenen Jahre faren ,ür einen Mannj der nicht mehr ganz kung und 
dann auch noch feiss istj pein S:assG -erade hatte man sich damit abgeH
,undenj dass einem Kaare nur noch an öWr:erstellen fachsenj an denen 
gar peine sein solltenj schon musste man sich anhWrenj fie toxisch man 
istj im -runde ein Auslau,modellj werantfortlich ,ür kede Menge Unheilj 
zuletzt ,ür den barbarischen örieg in der Uprainej feil ka auch Pladimir 
«utin ein »alter feisser MannL istj und Sergei Iafrof auchj und -erhard 
SchrWder sofieso.

Männer sollten wor allem den Mund halten. vas hWrte man in den letzH
ten Jahren immer fiederG »!hr seid ketzt nicht dran#Lj hiess es. Und nach 
TMeEoo ponnte ich das durchaus nachwollziehen. Fs faren wor allem (rauH
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enj die sich über Männer geäussert haben. Als Mann furde man zurechtH
gefiesen und au,ge,ordertj ein :aar -efohnheiten zu überdenpen )gutÜj oN 
aber auch :auschal abgefertet und als Mängelfesen di;amiertj das ho,H
,entlich bald wom «rostataprebs dahingeraR fird )nicht so gutÜ.

Über den Autor

Tobias Haberl ist 1975 im Bayerischen Wald geboren. Er hat Literatur-
wissenschaften in Würzburg und Grossbritannien studiert und ist Autor des 
«Süddeutsche Zeitung Magazins». Im März erschien sein neues Buch «Der 
gekränkte Mann». Haberl lebt und arbeitet in München.

Öber Männer herziehenj das far eine Art (reizeitbeschäNigung gefordenj 
der man ohne schlechtes -efissen nachgehen ponnte. Und plar hat MarH
garete Stopofspi rechtj fenn sie schreibtj dass ein (eminismusj der nicht 
übertreibej pein (eminismus sei. 

Aber irgendfann müssen fir auch fieder miteinander s:rechenj statt 
übereinander zu tfitternj feil sonst giltj fas der SchriNsteller Stanislaf 
Iem geschrieben hatG »vie Menschheit ist fie «assagiere au, der Eitanicj 
die sich gegenseitig bepriegenj um noch mal purz wor der öatastro:he das 
Steuer halten zu dür,en.L

Wie Öltanker beim Richtungswechsel
Als Mann hat man heute drei MWglichpeitenG Man pann resignierenj aggresH
siw oder nachdenplich ferden. !ch habe mich ,ürs Zachdenpen entschieH
den. Und desfegen erzähle ich ketzt malj fie es mir so ging in den letzten 
Jahrenj fas ich begri;en habe und fas ich bereueB aber auchj felche roten 
Iinien ich nicht überschreiten mWchtej feil ich mich nicht selbst werleugH
nen fillj als Mann nicht und als Mensch auch nicht.

!ch glaubej dass es wielen Männern so geht. Vational haben sie werstandenj 
emotional ,allen sie in alte Vollen und manchmalG in Selbstmitleid. Pie ?lH
tanper wersuchen sie die Vichtung zu fechselnj und kaj es geht schonj aber 
langsamj man braucht ein bisschen -eduld.

Zeulich bin ich über ein Citat des Soziologen Michael öimmel gestol:ertG 
»!ndem im:lizit oder ex:lizit abgelehnt furdej dass die öategorie -ender 
überhau:t auch ,ür Männer giltj ponnten diese sofohl einem :rü,enden 
ylicp als auch öritip und Oeränderung entgehen.L 

!ch gesteheG !ch bin diesem :rü,enden ylicp lange ganz herworragend entH
gangen. 

Fhrlich gesagtG zu lange.

Meine Männlichpeit far ,ür mich kahrzehntelang so natürlichj dass ich sie 
nicht hinter,ragt habe. Zatürlich habe ich auch meine «riwilegien D feissj 
männlichj fohlhabende (amilie D nicht erpanntj feil sie mir ganz selbstH
werständlich zur Oer,ügung standen. Zie im Ieben färe ich au, die !dee 
gepommenj dass meine Schfester strupturell benachteiligt sein pWnnte. 
Parum auchq !ch hatte fas zfischen den yeinenj sie nichtj das fars. Pir 
bepamen das gleiche Easchengeldj an Peihnachten lagen genauso wiele -eH
schenpe au, der linpen fie der rechten Seite des éhristbaumsj überhau:t 
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achteten unsere Fltern :edantisch darau,j dass fir gleich wiel Iiebe abbeH
pamen. 

(eministinnenj das faren ,ür mich engagierte (rauen mit ,ragfürdigen 
Kalspettenj die nachwollziehbare vinge ,orderten D trotzdem hatte ich nicht 
den Findrucpj dass ich ihnen behil3ich sein ponnte. 

Männerzentriert, unfair, eindimensional
!ch dachte nicht darüber nachj farum ich in die schlanpe öatharina und 
nicht in die mollige Monipa werliebt far. !ch ,ragte mich nichtj farum die 
«lastip:u::ej die ich im FrsteHKil,eHöurs beatmetej ein Mann und peine 
(rau far. !ch far nicht mal irritiertj als fir im Iateinunterricht übersetzH
tenj fie Ceusj in -estalt eines Stiersj die Eochter des :hWnizischen öWnigs 
ent,ührt und dreimal schfängertj feil er doch ein -ottj ka sogar der hWchste 
-ott won allen ist. Auch im Studium far ich nicht nur damit einwerstandenj 
dass mir ausschliesslich Männer Vomane won Männern näherbrachten D es 
–el mir gar nicht au,.

!ch habe Sexismus nicht gebilligtj sondern übersehen.

Fs machte mich auch nicht stutzigj dass in der »vuschdasLHPerbung eine 
kunge (rau im durchsichtigen feissen Unterhemdchen durch den Vegen 
koggtj feilG Pie sonst sollte man ein vuschgel beferbenq vie -esellschaN 
far männerzentriertj un,airj eindimensional D und ich habs nicht gemerptj 
aber wiele andere eben auch nichtj übrigens auch kede Menge (rauen. Und 
desfegen ,ühlen sich diese Jahre im Vücpblicp so herrlich unpom:liziert 
anG !ch hocpte au, der Sonnenseite des Iebensj und irgendfo nWrgelte Alice 
Schfarzer wor sich hinj aber ich hWrte sie nichtj sie far zu feit feg.

Fs faren wor allem zfei yegegnungenj die mich zum Zachdenpen brachH
tenj beide liegen unge,ähr zehn Jahre zurücp. Und fas ketzt pommtj ,ällt 
mir nicht leichtj aber ich follte ka ehrlich seinG Alsoj ich habe tatsächlich 
mal zu einer «raptipantin »yab0L gesagt D eher aus Unsicherheitj eine Art 
Öbers:rungshandlung Dj aber das macht die Sache ka nicht feniger unanH
genehm. 

!ch hatte wiel um die Ährenj ständig plingelte das Eele,onj als mir die «rapH
tipantin ein–elj die sich ein :aar Eage worher worgestellt hatteG Kanna oder 
Ienaj ich ponnte mich nicht erinnern. !ch lie, also Vichtung «raptipantenH
zimmerj die Eür stand o;enj Kanna oder Iena sass mit dem Vücpen zu mir. 
!ch räus:erte michj aber sie bemerpte mich nicht. Fs far der Momentj in 
dem ich unsicher furdej und feil ich doch ihren Zamen nicht fusstej na kaj 
da far es eigentlich schon zu s:ätj das werhängniswolle PWrtchen –elj und 
Kannas oder Ienas yürostuhl drehte sich 1uälend langsam um die eigene 
Achse.

Sie sah nicht bWse ausj es far schlimmerj ihr ylicp far ,reundlichj ihre 
Stimme ruhigG »Peisst du fasq#Lj sagte sie. »Zenn mich nie fieder yab0#L 
!ch s:ürtej fie mich eine Pelle der Scham unter sich begrub. Zatürlich hatH
te ich es nicht fWrtlich gemeintj sondern ironischj hatte absichtlich überH
zogenj feil ka plar istj dass »yab0L überhau:t nicht gehtj aber das zählte 
ketzt nichtj feil auch eine ironische vispriminierung eine vispriminierung 
bleibtj und keder Oersuchj mich au, eine ominWse Metaebene rauszuredenj 
die Sache noch ,adenscheiniger gemacht hätte. 

vie traurige Pahrheit istj dass ich nichts zu meiner Oerteidigung worbrinH
gen ponnteG viese ho;nungswolle Zachfuchskournalistin musste tatsächH
lich dawon ausgehenj dass ich einer binj der »yab0L zu «raptipantinnen 
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sagt. !ch ,ühlte mich ,alsch fahrgenommen und far selbst schuldj es gab 
nichts gutzumachen. !ch hatte die MWglichpeitj dass sie mich s0m:athisch 
–nden pWnntej in der ersten Sepunde unserer yepanntschaN wers:ieltj fas 
nichts daran ändertj dass ich ihr heute danpbar binj feil sie mir D ohne sich 
über mich zu beschferen D plargemacht hatj dass ich mich nicht toll:atH
schigj sondern übergri g und kaj sagen fir es ruhigG sexistisch werhalten 
hatte.

Fin :aar Pochen nach dem Oor,all interwiefte ich den Eheaterregisseur 
Ven  «ollesch. Pir s:rachen über (eminismusj und ich ferde nie wergesH
senj fie er mir eine «ers:eptiwe au,s:errtej über die ich noch nie nachH
gedacht hatteG Fr s:rach über Ve:räsentation im Eheater und farum es 
eine öatastro:he seij fenn man automatisch einen feissenj heterosexuH
ellen Mann wor Augen habej fenn in einer Szenenanfeisung won Samuel 
yecpett stehej dass »ein MenschL die yühne betrete. Fr erzählte won (rauH
en mit yartfuchsj die sich keden Eag rasiertenj damit sie aussähen fie die 
(rau aus dem yiologiebuch. Fr machte sich über die Arche Zoah lustigj die 
seit  Jahren ein S0mbol der Oiel,altj aber eigentlich das -egenteil seiG 
zfei Fisbärenj zfei -orillasj zfei Fle,antenj immer ein Männchen und ein 
Peibchen. »Pas aber ist mit dem schfulen «awian und dem transsexuelH
len CebraqLj ,ragte er und zitierte yrechtG »«enis und Oaginaj immer nebenH
einanderj immer dasselbe.L 

Zach dem -es:räch far ich werfirrt und ins:iriert. So hatte ich die vinH
ge noch nie gesehen. Als Student far ich ständig ins Eheater geranntj aber 
über Ve:räsentation hatte ich nie nachgedachtj immer nur über Schuld und 
Iiebe und FrlWsung.

Komplizierter, aber auch interessanter
!ch glaubej die beiden Fr,ahrungen faren die ersten ernst zu nehmenden 
!rritationen in meinem Oerhältnis zu (rauen und Minderheitenj die erste 
echte Cäsurj die mir eine Ahnung dawon wermitteltej felche Ehemen au, 
uns zupommen fürdenj nämlich feniger IWhne und Steuernj da,ür mehr 
-eschlechtj Vassej !dentitätj purzG der pulturelle öam:, um Anerpennung.

vamals habe ich zum ersten Mal darüber nachgedachtj fas ,ür ein Mann 
ich eigentlich bin und sein mWchte.

Au, einmal zog sich ein ,einer Viss durch meine naiwe Unbepümmertheitj 
der sich immer feiter werzfeigte und zu einem Zetz aus (ehlern und OerH
säumnissen ausfeitete. !rgendfann begri; ichj dass mein -eschlecht eben 
nicht nur eine :ersWnlichej sondern eine :olitische vimension hatB dass 
ich mich und überhau:t allesj fas mir selbstwerständlich erschienen farj 
hinter,ragen und not,alls porrigieren mussteB dass der (eminismus eben 
doch fas mit meinem Ieben zu tun hat. Zun ponnte ich mich nicht mehr 
fegducpenj nun follte ich mich damit auseinandersetzenj und zfar nicht 
nur als Mannj sondern auch als öollegej yruderj Sohn und wielleicht ka auch 
eines Eages als Oater. Seitdem ist mein Ieben pom:lizierterj aber auch inH
teressanter geforden.

Frst in den letzten Jahren habe ich wollum,änglich begri;enj dass eigentH
lich allej die mir in meiner Jugend fas beibringen folltenj Männer farenG 
mein Oaterj mein ölassenlehrerj mein Eennistrainerj der vor,:,arrerj mein 
ersterj zfeiterj dritter éhe,. Und dann haben fir noch nicht won den VocpH 
und (ilmstars ges:rochenj won den wielen yüchernj (ilmen und Songs D 
,ast immer öunst won Männern über Männerj die mir genau die Kelden 
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als !denti–pations–guren zur Oer,ügung stelltej die der Iegitimierung ihrer 
KerrschaN dienten.

Um Verzeihung bitten, aber nicht um jeden Preis
»vie Oorstellung won der Pelt istj fie die Pelt selbstj das «rodupt der 
MännerLj heisst es bei Simone de yeauwoir. »Sie beschreiben sie won ihrem 
Stand:unpt ausj den sie mit dem der absoluten Pahrheit gleichsetzen.L 
yesser pann man es nicht ausdrücpenG Auch ich habe wiel zu lange nicht 
darüber nachgedachtj fie es einer (rau gehtj die nachts durch ein «arphaus 
oder nach (eierabend ins yüro des éhe,s muss. Jeden Eag die ylicpej die 
Andeutungenj S:rüchej Kände.

Frst heute wersuche ich das :ermanente -e,ühl der yedrohung fenigstens 
nachzuem:–ndenj ohne das sich (rauen ihr Ieben überhau:t nicht worH
stellen pWnnen.

Frst heute ,rage ich michj fie sich Mädchen ,ühlenj fenn ihnen der S:ortH
lehrer am Vecp »ein bisschen unter die Arme greiNL oder fie es sich anH
,ühltj mit einem Eam:on zfischen den yeinen im (reibad zu liegen oder 
fas es in einer (rau auslWstj fenn ein «olizist won ihr fissen fillj fie das 
-eschlechtsteil des Mannes eigentlich ausgesehen habej der im «arp wor 
ihr onaniert hat.

Frst heute werstehe ichj farum es abschliessbare Unterhosen gibtj ArmH
bänderj die :rü,enj ob ö.Ho.HEro:,en im vrinp sindj und farum so wiele 
(rauen mit dem Schlüssel in der Kand durch den «arp koggen.

!ch s:reche anders mit und über (rauenj hin und fieder lese ich einen ,eH
ministischen ölassiperj feil ich (rauen und ihre Situationj ihre Seelenlage 
und ngste besser werstehen mWchte. !ch wersuche mich zu beobachten und 
not,alls um Oerzeihung zu bittenj aber hebe feiter den (ingerj fenn ich 
das -e,ühl habej dass fir es mit der Vücpsicht au, indiwiduelle ye–ndlichH
peiten übertreiben und idealistisches Fngagement in etfas CfanghaNesj 
!ntolerantesj fomWglich in gutgemeinte Veinheits,antasien umzuschlagen 
droht. 

!ch bin bereitj feiter an mir zu arbeiten und mich zu werändernj aber nur 
daj fo ich es ,ür sinnwoll haltej und nichtj feil ich won einer aggressiwen AtH
mos:häre dazu gedrängt ferde. !ch unterstütze den (eminismusj solange 
er souwerän daherpommtj aber nicht seine werbohrtej werbittertej absurde 
Oariantej fenn zum yeis:iel das Maspottchen des . (é öWlnj der -eissbocp 
Kennesj au, einmal durch eine Ciege ersetzt ferden soll. !ch bin ,ür gleiche 
Vechtej «3ichtenj yezahlungj aber gegen Sternchen in Eextenj feil ich –nH
dej dass fir lieber die reale «osition won Menschen werbessern sollten als 
die s0mbolische.

vie -enderH und !dentitätsdebatten sind fichtig. Sie haben mich und wieH
le andere Männer au, (ehler gestossenj die fir zu lange gebilligtj genosH
sen oder gar nicht registriert haben. Alle zusammen standen fir im Iichtj 
ohne darüber nachzudenpenj fie es den Ieuten im Schatten geht. ErotzH
dem bleibt ein Fngagement ,ragfürdigj fenn es wor lauter (uror :ragmatiH
sche IWsungen aus den Augen werliert und alles entfertetj fas won feissen 
Männern gedachtj gemachtj geschrieben furde. 

Penn (eminismus heisstj Männer werächtlich zu machenj um wergangenes 
Unrecht zu wergeltenj bin ich dagegen. Fs färe auch nicht plugj feil Männer 
dann nur noch feiter ins gesellschaNliche Abseits getrieben ferdenj won 
dem aus sie ihre werloren geglaubte Männlichpeit mit zfei,elhaNen MeH
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thoden zurücperobern follenj mit denen fir alle uns dann herumschlagen 
müssen.

!m Moment s:altet sich unsere -esellschaN in zfei Iager. vie einen follenj 
dass alles bleibtj fie es istj die anderen follen alles neu machen. !ch stehe 
ratlos dazfischen und s:üre beidesG Pie leicht das :ermanente VücpsichtH
nehmen au, kede noch so pleinliche ye–ndlichpeit nicht nur kede S:ontaH
neitätj sondern auch alles Iebendige aus unserer -esellschaN saugtj fie 
schnell gut gemeintes Fngagement ins !deologische pi::en und in Un,reiH
heit umschlagen pannB aber auchj fie dringend fir einen um,assenden Au,H
bruch benWtigenj der die Ungerechtigpeit der :atriarchalen -esellschaN 
hinter sich lässt und unsere Pelt zu einem Ärt machtj in dem wiele unterH
schiedliche Menschen ,riedlich zusammenleben. 

!ch habe mich au, den Peg gemacht. !ch glaubej dass er in die richtige VichH
tung ,ührt. Fs ist ein anstrengenderj aber auch au,regender Peg. Fr ,ühlt 
sich gutj er ,ühlt sich richtig an. 

vass ich noch nicht angepommen binj dass ich immer noch ein Mann binj 
der gern mal feibliche «ers:eptiwe übersiehtj furde mir erst neulich fieH
der dramatisch wor Augen ge,ührtG (ür das »SC MagazinL schrieb ich eiH
nen Eext über ylut und stellte mal eben die Ehese au,j dass ylut in unseH
rem ase:tischHdigitalisierten Alltag peine Volle mehr s:ielej kaj dass manH
che purz wor dem Zerwenzusammenbruch stündenj fenn sie sich beim 
öarto;elschälen in den (inger schnittenj feil da au, einmal dieses rote 
Ceug rauslau,e und man ,ast wergessen habej dass man ein Pesen aus 
(leisch und ylut mit überschaubarer S:eicherpa:azität sei.

Cfei Eage s:äter bepam ich eine charmant ,ormulierte Mail won einer IeH
serinj ob ich wergessen hättej dass die KälNe der PeltbewWlperung alle wier 
Pochen ziemlich heNig mit ylut pon,rontiert ferde.

Und fas soll ich sagenq

Jaj ich hatte es tatsächlich wergessenj ,ühlte mich erta::tj und meine 
Scham far gefaltig.
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